
Gewächshausbau in Dresden 1895 bis 1995 
Ein Beitrag zum Blühen unserer Welt (Teil 2: 1945 bis 1995) 
von Dr. Peter Scharnhorst, Dresden 

7. Schwere Fortsetzung nach 
dem 
Zweiten 1945 

Besatzungsmacht antifaschistisch-de­
mokratische Ordnung prägten das gesell­
schaftliche leben in und um Dresden. Und 
der Kampf um Gemüse zur Siche­
rung der Ernährung. Im Ergebnis des Pols-
damer der Siegermächte von 
1945 drei Einschnitte die 
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schwerend daß der Betrieb zur 
Wiedergutmachung von der sowjetischen 
Besatzungsmacht demontiert 
worden war. Diese konnte nur mit 
großen Ans! 
den. Der 
kommende 
sich ganz in 
einem aus dem 1 950 stammenden 
Werbeblatt ist sogar noch das Erdhaus 
angeboten. 

8. Der Gewächshausbau in 
n ......... I ..... unter den 
Bedingungen der 
Umgestaltung des Garten-

DDR mittels Bildung 
von Genossenschaften 

Bildung von Genossenschaften im 
:~"~~h~, wurden größere produzieren­

mit höherer Produktivität 
Der Pro-Kopf-Verbrauch an 

erhöht und möglichst weit­
eigenem Aufkommen 
Damit wollte man die 

KI€OSlmUafl()n endgültig überwinden 
Grundlage für die 

Abstimmung mehrerer Ministerien 
DDR und in Zusammenarbeit von 

tenbauwissenschaft und 
das Typenprojekt eines 

Ulf"I't"h.,h .... ' entwickelt, solchen 
wartungen gerecht werden das nun-
mehr für alle Investitionen im " ... ,,.><~.,n 
schaftlichen und volkseigenen (~,."rl,,,,h,... 
Anwendung Finden sollte. 
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einem Verbindungshaus gingen 
sieben oder fünfzehn Schiffe, 24 m 
49 m lang je 4.000 mm breit ab. Die 

betrug 23 0, Scheiben-
mm. So konnte Anlage je 

Grundstücksverhöltnissen beliebig 
,,,,,,-IMr,...,,,.' und erweitert werden. Zum Pro-
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gen. Projekt isch 
ausgerüstet. Das wa der 
nun elektromotorisch hoch 1-
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Gartenbau in typisierten Großgewächshäusern der Reihe EG 

lüftung, sondern vor allem wegen der 
installierten Luftheizung erforderlich. 

In der DDR sollten in den Jahren nach 
1955 etwa 10 ha neue gärtnerische Kul­
turAäche pro Jahr mit diesem Gewächs­
haus geschaffen werden. Das war mit 
einer Rohrheizung aus volkswirtschaftli­
chen Gründen nicht durchführbar. So pla­
nte man die Luftheizung. Diese war nichts 
unbekanntes, aber im Gartenbau bislang 
nur spärlich erprobt. Nun sollte sie sofort 
in einem kompletten Programm verwirk­
licht werden. 

Bald stellten sich, trotz vorangegangener 
Erprobung im Oderbruch, ernste Probleme 
der Funktionstüchtigkeit heraus. Die Tempe­
raturanforderungen wurden teilweise nicht 
erreicht und die Temperaturhomogenität im 
Haus war unbefriedigend. Die Dresdner 
Konstrukteure bemühten sich im Verein mit 
Gartenbaubetrieben, in denen solche Anla­
gen bereits im Betrieb waren, um eine 
Lösung. Sie fanden sie schließlich in einer 
Kombination von Rohr- und Luftheizung. 
Diese Lösung bildete danach für Jahre die 
Grundlage aller Heizungsprojekte. 

Damit begann ab 1958 die Serienproduk­
tion von Gewächshäusern. Etwa 1965 war 
der Holzanteil verdrängt und das Haus 
wurde als feuerverzinkte Stahlkonstruktion 
ausgeführt. Mit diesem Gewächshaus hielt 
die Regeltechnik in den gärtnerischen 
Betrieb ihren Einzug. Geregelt wurden Hei­
zung und Lüftung. Vom Typ MZG 0/55 
wurden 133 ha errichtet. Eine kleine Er­
zeugnisgruppe, in der 8 vorwiegend im 
Handwerkerstatus wirkende Betriebe tätig 

waren, fertigte weiterhin andere Gewächs­
häuser für den privaten Erwerbsgartenbau. 

9. Gedacht als historischer 
Fortschritt: 
typisierte Großgewöchshöuser 

Der Aufbau von Gewächshäusern nach 
Typenprojekten mit dem Typ MZG 0/55 
brachte ohne Zweifel einen gewissen 
Durchbruch. Der Pro Kopf-Verbrauch des 
Vorkriegsstandes an Gemüse wurde über­
schritten. Das Angebot an Frühgemüse 
verbesserte sich. Vom Gartenbau her kam 
die Forderung für die Anzucht von Jung­
pflanzen und für den Zierpflanzen betrieb 
besondere Häuser zu erhalten. Zwischen 
1960 und 1970 erreichten die Anteile von 
Zierpflanzen und Gemüse wieder ihr 
Gleichgewicht. 

über mehrere Zwischenstationen wurde 
ein Erzeugnissystem für Gewächshäuser 
konzipiert und entwickelt. Dabei müssen 
noch zwei Aspekte genannt werden. In 
diesen Jahren wurde Plaste als neues Ein­
deckmaterial anstelle von Glas gefunden. 
Auch in Dresden hat man sich mit dieser 
Frage beschäftigt, aber immer wieder zum 
Glas zurückgetunden, weil die Eignung 
der Plaste weder erprobt noch erwiesen 
war. Gegen den Blocktyp des MZG 0/55 
sprach schließlich die Tatsache, daß Klein­
technik nicht zur Verfügung stand und 
Feldbautechnik zur Mechanisierung der 
gärtnerischen Arbeit nicht einsetzbar war. 

Im Interesse einer wirtschaftlichen Ferti­
gung wollte man in Dresden auf den Ein-

heitstyp ungern verzichten. Aus gleichen 
und ähnlichen Bauteilen und Lösungen 
wurde 1971 einem Baukasten gleich ein 
Erzeugnissystem ( EG ) aufgebaut. Das 
Gewächshaus EG 1 war 18 m breit und 
besaß eine Traufhöhe von 3.000 mm, so 
daß Feldbautechnik ohne Gefahr zum Ein­
satz kommen konnte. Es war einschiffig 
gedacht und sollte in Längen von 50 oder 
100 m zur Aufstellung gelangen. Das 
Gewächshaus EG 2 war 12m breit und 
sollte grundsätzlich zweischiffig ebenfalls 
50 moder 100 m lang aufgebaut werden. 
Beider Dachneigung betrug 27 0

• Der 
Sprossenabstand blieb bei 750 mm. Beide 
Typen wurden mit einer kombinierten 
Rohr-Luftheizung ausgestattet. 55 % ent­
fielen auf die Luttheizung. 

Das Gewächshaus EG 5 (die dazwischen 
liegenden Bausteine schmalerer Gewächs­
häuser sind nicht zur Serienreife gedie­
hen) war ein Gewächshaus mit Hartpla­
steindeckung aus glasfaserverstärktem 
Polyester, 9 m breit in Rundbogengestalt. 
Es kam zwar den Vorstellungen Loudons in 
seiner geometrischen Form wesentlich nä­
her, allein die Einfachplatte erwies sich als 
so wenig lichtstabil, daß die Produktion 
1982 eingestellt werden mußte. Bis dahin 
waren aber in der DDR bereits 115 ha der­
artiger Bauwerke ausgeführt, darunter 
eine Großanlage mit über 20 ha in 
Vockerode bei Dessau. In der DDR sind 
daneben kleinere Gewächshäuser mit 
Weichfolieeindeckung errichtet worden. 

Die Bausteine EG 8 Ergänzungs- und Ein­
bauelemente und EG 9 Rekonstruktions­
und Ersatzbedarf haben ebenfalls eine 
große Rolle gespielt. Etwa ab 1975 wur­
den Gewächshäuser vom Typ MZG 0/55 
komplett rekonstruiert und ebenso die noch 
älteren Gewächshäuser, ins besondere die 
bis 1955 errichteten Lößnitztypen. Da mit 
diesem Erzeugnissystem weiterhin Großin­
vestitionen im Gartenbau geplant waren, 
wurden solchen Fragen des weiteren Aus­
baues zur Arbeitserleichterung für den 
Gärtner und für den Reparaturloll große 
Aufmerksamkeit gewidmet. So wurden 
eine fahrbare Reparatur- und Arbeitsbüh­
ne für die DachAächen und im Inneren ein 
Beregnungswagen gleich einem selbstfah­
renden Brückenkran entworfen. 

Die Regelung verschiedener Prozesse der 
Klimagestaltung wurde intensiviert. Nun 
erfolgten die ersten praktischen Schritte 
von der Erdkultur zu hydroponischen Ver­
fahren. Außerdem beschättigte man sich 
nachhaltig mit der Nutzung niederpotenti­
eller Energie im Spielraum von 35 0 bis 
50 0 C und mit Anfallenergie. Das war 
nicht neu. Schon 1960 war auf die Nut­
zung der Energiereserven benachbarter 
Krattwerke orientiert worden. Die Heran-
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Führung solcher Energien war 
und mit hohen Verlusten 
te nie über größere 
stelligt werden. Dieses 
grundsätzlich 

Mit den Bausteinen 
für Gewächshäuser 
wächshausanlagen 
zwischen 8 und 
Volkseigenen Gütern ",rn,r"!",! 

brandenburg mit 14 ha. 

Etwa ab 1978 bestand für 
hausbau der DDR vnll«v",rt.rh," 

Möglichkeit für den Einsatz von 150liergla5. 
Auch das war nichts hatte 
das schon um 1 900 
glasung versucht. Alle 
scheiterten jedoch daran, 
benzwischenraum dicht zu 
men war und die 
dunkelte, 

In ihm wurden 
mit 9.000 mm und 12.000 mm 
te vorgesehen. Wichtigstes Ergebnis 
Arbeitsetappe war 1 985 der 
unter einem Gewächshaus 
tenergiespeicher einzurichten. 

Wärmeenergie wurde nicht 
entlassen, sondern einem 
Speicherfeld zugeführt. Des Nachts 

konnte sie abgerufen werden. Wenn 
ses Vorhaben auch sehr konstenintesiv 
war, funktioniert hat das ganze. Ein An­
fang war getan. Dem Gewächshausbau 
sollte damit eine Tür in die Zukunft einen 
Spalt geöfFnet sein. Die Arbeiten konnten 
nicht fortgesetzt werden. 

10. Der Übergang zum 
elektronischen Gewächshaus 

So wurde ein neuer rlnn"".N'n 

Systembreite zum ein­
Aufbau konstruiert. In ihm 
Erd- als auch """""""'" 
fahren möglich sein, Es 

;'ctlou-(j,eW'Jcl:lsh(Jusonl'oqe in Pillnitz (Palmenhaus) 
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von 5.300 mm und eine Dachneigung von 
27 0 auf. 1 bis 11-schiHig sollte es in Vor­

von 50 moder 100 m errich­
Um eine leichte stahlsparende 

Konstruktion zu schaffen, der Einsatz von 
war auch hier nicht zu errei-

wurde in den Lastannahmen unter 
der 

mögliche versucht. 

Ausgehend vom Finalprodukt wurde die 
Entwicklung mit allen erforderlichen Part­
nern technischen Ausbaues unter 
Führung des Dresdner Betriebes 
nommen. Die Heizung bestand in 
Kombination von Konvektorheizung, Trau­
fenheizung und Fußrohrheizung. Ergänzt 
wurde sie durch eine auF hydroponische 
Verfahren ausgerichtete Schlauchheizung. 
Be- und Entwösserung, Kaltnebelanlage, 
eine auf Heizrohren verfahrbare Arbeits­
bühne und ein Wärmedämmschirm ver­
vollständigten den Ausbau. Ein massiver 
Gebäudeanbau wurde 
NährstoHmischanlage, 

kam ein umfassendes 
technik. Es umfaßte Heizung 
verschiedene biologische Werte, Warnun­
gen, Störungsmeldungen; unterschiedlich 
für Tag und Nacht. 

Große Pläne bestanden seitens 
rung. 40 ha Gewächshausfläche pro 
Jahr errichtet werden. Und das hauptsäch­
lich mit diesem Gewächshaus. Von ihm 
sind bis Anfang 1990 ca. 20 ha ausgeführt 
worden. Mit ihm endete 1990 Bau von 
Seriengewächshäusern in 

11. Standortbestimmung 

Verwiesen sei besonders auf Versuch 
der Wärmeenergiespeicherung. Hier dürf­
te die Zukunft jedes 
hausbaues liegen. 
und Bautempo sind 



Dabei wurden Bauzeiten oft durch Bau­
still stände bestimmt. Menschlicher Elan 
war angesichts der straffen staatlichen 
Materialbilanzierung in vielen Fällen nicht 
ausreichend, diese zu überwinden. 

Angesichts der Größe der Aufgabe unter 
Beachtung der gegebenen volkswirtschaft­
lichen Möglichkeiten, seit 1945 sind bis 
1989 Konstruktionselemente für rund 900 
ha GewächshausAäche ausgeliefert, auf­
gebaut und ältere Anlagen rekonstruiert 
worden, und das immer mit dem Ziel, zum 
Blühen dieser Welt beizutragen, kann man 
die eingangs gestellte Frage ruhigen 
Gewissens mit ja beantworten. 

Unsere Geschichte zeigt, wie die Men­
schen über Jahrhunderte hinweg mit 
Erfahrungen und mit technischem Können 
beachtliches geleistet haben, um aus dem 
Verhältnis Pflanze zu Klima heraus nützli­
ches zur Ernährung und auch zur eigenen 
Freude zu schaffen. Für die Lösung der 
Ernährungsprobleme unserer Welt sind 
diese historischen Erfahrungen wichtig. 
Auf die jeweilige gesellschaftlich-soziale 
und klimatische Situation eingerichtet und 
territoriale sowie geschichtlich-traditionel­
le Ressourcen nutzend können sie allen 
Menschen helfen. Dabei sollte der Wunsch 
einer ganzjährigen Versorgung aus mög­
lichst eigenem Aufkommen schon vom 
Ansatz her kritisch bewertet werden. Die­
ser Wunsch sollte mit dem althergebrach­
ten Grundsatz "Alles zu seiner Zeit" in 
Übereinstimmung gebracht werden. Die 
Gemeinschaft friedlicher Völker kann das . 
Gut bewahrt und wohl geordnet sind 1 00 
Jahre Erfahrungen im Bau von Gewächs­
häusern für eine hungernde Welt jeder Zeit 
abrufbar. 

12. Ausblick 

Der Bau von Seriengewächshäusern wie 
zunächst von Gewächshäusern überhaupt 
ist 1990 in Dresden beendet wurden. 
Unter den Bedingungen der deutschen Ein­
heit und den damit verbundenen gesell­
schaftlichen Veränderungen wurde der 
Dresdner Betrieb mit Hilfe eines schwäbi­
schen Investors privatisiert. Seine großen 
Traditionen in Metall und Glas nutzend hat 
er sich inzwischen im architekturbezoge­
nen Metallbau mit edlen Gläsern deutsch­
landweit eine geachtete Position erwor­
ben. Dieser Weg lag voller Steine. Er war 
nicht einfach. Es gab Turbulenzen. Wenn 
auch das Unternehmen heute ein reines 
sächsisches ist, die Hilfe aus Schwaben am 
Anfang bleibt unvergessen. 

1991 bis 1993 rekonstruierte das Unter­
nehmen das gußeiserne Palmenhaus im 
Schloßpark Pillnitz aus dem Jahre 1856, 
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eines der letzten noch in Europa stehenden 
Glashäuser aus dem 19. Jahrhundert. Mit 
dem Atriumdach über dem Zentrum für 
Zukunftsenergien Berlin 2002 scheint der 
Blick in eine lichtvolle Zukunft getan. Spä­
testens jetzt darf man wohl sagen, das 
Dresdner Unternehmen hat die große Tra­
dition des Gründers als eine Vision in Glas 
würdig fortgesetzt. 
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